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2)er Snumpf) ber 9îargiffe.
s. äBie jedes 2>aftr, nor bcr grofteit

fünftlerifdjen ©eranftaltung, die (id) auf
der greilidjtbüftne oon SRontreus ab»

fpielt, bat biefer Sage an ben
^

Ab»

hängen, welche bie Königin Des fiéman
überragen, bie traditionelle fffiallfaljrt
ber Souriften oott naf) und fern nad)
bent frifdjen Sälcften non fies Aoants
angebrochen; in langen Reiben fiebt
man fie, in ©ebanfeu oerfunten, [>inauf=
gießen, um iftrer fiieblingsblume iïjre
Ôulbigung bargnbrtngen.

Seit einigen Sagen breitet fid) die»

fer ibplltfdje, oon ©ugen [Raniberl bc»

fungene SBinfel in oerfd)ioenberifd)eni
Sonnenglam oor ben Augen feiner 93o=

fdjauer aus, toie eine in frifcfteni ©riin
prangende Mirena, gepudert mit frifcftem
©djnee.

Ter aufmcrtfame 2B anderer bemerît
oott weitem fdjott bie [ftargiffen; Der»

jenige, welcher fid) auf bie oor iftm lauft
lanfteigenben Soften wagt, bewerft in»

mitten des oor feinen Augen ausgebrei»
teten Sermelinpelges einen mädjtigen, buntfarbigen Sdnoarm,
bcr fid) im fpmbolifdjen [Rftptbmus bewegt:

Ks fiitb bie oon fiSifioneu unb ÜBoftlgerücben trunfenen
Ausflügler, bie fid), bie übrige üßett oergeffenb, gati3 bem

©fliiden ber weiften ©[unten hingeben, ©s ift wie ber erfte

Aft, ober, beffer gcfagt, ber ©rolog 311m groftcn gefte.
Sier ift ber Ort ber waftren Slumenweifte; einer Apotfteofe,
ber nur bie wirflidjen [Raturfreunbe betwoftneu, welche es

fid) nicht nehmen laffen, ben 3auber, ben äRontreur ausübt,
einige Sage oor beffett groftem 2Beifte»Seft 311 foften unb
auf fich willen 311 laffen.

Am Abend, während bie leudjtenbe Abendröte iftre gar»
benpradjt über bas weitausgebehnte blaue Seebeden breitet,
begeben fid) bie freubeftrahlenben unb mit wahren ©arben
oon 9tar3iffen belabenen ©itger nad) ihren Seimftätten, bie

fie in oerfcftwenberifdfer ©Seife mit ben ent3üdenben ©lumen
fcftmüden. Hub am folgeuben Sage werben ©tumenfträufte
au greunbe, an fiiebenbe gefaubt; denjenigen, bie ©efunb»
fteit ober ©onnenfcftein oermiffen muffen, wirb bie göttliche
©lutne einen fiidjtfdjinuner in bie büftere fiammer ober
bas gemarterte £>er3 bringen.

jfllpbiltte mil l?arzisscnfeld In der Umgebung oon Cbâteau d'Oex. ($ljot. 91. ßen<jt, ©ïjâtenu ö'Ocj.;.)

^3olitifd)e $Bod)enfcf)au.
Setutfcftluitb.

SRadjbein ber neue [Reicftspräfibent fein Amt angetreten
hat, bas ihm bie ftitle Obemuffkftt über bas politifche fie--
ben 3uweift, fommen nun wiederum bie aïtioen ©olitifer
sum Sßort, bereu Aufgabe es ift, bie Staatsmafdjine mit
bem nötigen Sampf 311 oerforgeu unb fie auf bas richtige
©eleife 311 manöorieren. Sic oergangene ©3od>e brachte eine
fiunbgebung bes Auftenminifters ©trefemann 31er beut»
fdjen Auftenpolitif. Saraus intereffiert am meiften, was
©trefemann über ben beutfdjen ©tanbpunft in ber S i dj e »

rungs* unb ©nt w af f n uug sf r a g e fprad). ©r be»

tennt fid) nad) wie oor für eine lopale ©rfüllungspolitif
auf ©rund läge bes Sawesplanes, oerlangt aber bafiir bie
unbebingte [Räumung bes [Ruhrgebietes unb Der Aölnergone
bis 3»"r vereinbarten 16. Auguft. ©r beftreitet, baft Seutfcft»
land feine ©ntwaffnungspftidjten nicht lotjal erfüllt habe,
unb er be3eidjnet noch einmal bie [Richträumung ber fiölner»
3011e als ein Seutfchlanb angetanes Unrecht. 3n ber Sicher»
heitsfrage erwarte er bie ©orfd)Iäge ber ©egenpartei, um
bas SRentoranbum ber beutfdjen [Regierung 3"r öffentlichen

Sisfuffion 3U ftelten. Seutfdjliaub beabfidjitige feine oierte
Seiluug ©oletts, aber eine ©arantie ber gegenwärtigen
O ft g r e n 3 e fönue es aud) nicht geben.. 3um Sdjluffe fei»

ner sweiftünbigeu [Rebe betonte ©trefemann ben ©3illen
Seutfdjlanbs, in ben Sölferbunb eintreten 311 wollen, aber
erft mtiftte ber ötonflift im ©3eften beigelegt fein.

Sie Ausführungen bes beutfefteu Auftenminifters haben
in Seutfd)lanb unb int Ausland ein lebhaftes ©d>o geweeft.
Sie [Rationalsten fittb damit nicht einoerftanben. Sie wiiu»
fdjen weber bie ©Beiterfüftrung ber ©rfüllungspolitif, nod)
beit Sidjerheitspaft, noch ben ©intritt in ben ©ölferbunb.
Aud) bie fiinfsparteien fpredjen ber [Reichsregierung iftr
SRifttrauen aus. 3hr Antrag wirb im [Reichstag abgelehnt,
©trefemann unb Sr. fiutfter werben alfo iftre [Ridjtfalt»
[Rid)twarm»©oIitif weiterführen, ©aris regt fiel) darüber
auf, baft ©trefemann bie [Rüftungsoerfeftlungen einfad) ab»

leugnet, trotjbem bie gan3e 2ßett weift, baft fie befteften
unb genau formuliert find. SRit bem Sitrweis darauf, baft
ein 60»9RilIionenoolf fid) nicht unterbriiden laffe, fei bie

Satfadje, baft ©erträge da feien, um gehalten 311 werben,
nicht aus der äßelt gefch>afft. ©ntweber halte Seutfdjlanb
feine ©erpflidjtungen und bann fönne man iftnt oertrauen,
ober es halte fie nid)t, unb bann müffe man es da3U 3wingcn.

©einlid) muft es auf biefe Auslaffungen ©trefemanns
hin berühren, baft in Seutfchlanb felber eine Senffcftrift
über bie militärifdjen ©efteimrüftungen der beutfeften [Ra*
tionaliften erfdjeint, bie Angaben bringt über die Organt»
fation der „fcftwar3en [Reichswehr", über die ,,3eitfreiwil»
ligert", über Hebungen oon ©tubentenbatgillonen ufw. Sie
Senffcftrift behauptet unter anberm, baft bie Sd)ut3poli3ei
bas grofte SReferooir barftelle, aus bem man mit einem
Schlage bas Offi3icrsforps für eine friegsftarfe Armee bil»
ben fönne. Aatiirlid) wer Den die Urfteber der Seuffdjrift
— es finb ©Utglieber der „Seutfdfen fiiga für äRenfcften»
rechte" — wegen fianbesoerrat oor ben Aicftter geftellt
werben, wenn nieftt oorfter nationaliftifdje Augein bas ©e=

rid)tsoerfahren unnötig machen, wie bas in ähnlichen Sailen
mit bcutfd)en ©agififten gefefteften ift. Ob damit für den
beut fdjen Sriebenswillen etwas bewiefen ift? Aaunt.

§at ©trefemann bie Seutfd)nationaIen nieftt befrieDigt,
fo dürften fie bem Snnenmiinifter Sd)iele dafür eine beffere
[Rote geben. Siefer befennt fid) nämlicft 3iemiicft uuoerblümt
für eine [Reorfion ber SiBeimarer ©etfaffuug, bie feinen
andern Sinn haben fann, als ben Sotberungen ber 5Red)ts»
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Der Triumph der Narzisse.
8, Wie jedes Jahr, vor der großen

künstlerischen Veranstaltung, die sich auf
der Freilichtbühne von Montreur ab-
spielt, hat dieser Tage an den Ab-
hängen, welche die Königin des Léman
überragen, die traditionelle Wallfahrt
der Touristen von nah und fern nach

dem frischen Tälchen von Les Avants
angebrochen) in langen Reihen sieht

man sie, in Gedanke» versunken, hinauf-
ziehen, um ihrer Lieblingsblume ihre
Huldigung darzubringen.

Seit einigen Tagen breitet sich die-
ser idyllische, von Eugen Nambert be-

sungene Winkel in verschwenderischem
Sonnenglanz vor den Augen seiner Be-
schauer aus, wie eine in frischem Grün
prangende Arena, gepudert mit frischem
Schnee.

Der aufmerksame Wanderer bemerkt

von weitem schon die Narzisse»! der-
jenige, welcher sich auf die vor ihm sanft
ansteigenden Höhen wagt, bemerkt in-
mitten des vor seinen Augen ausgebrei-
teten Hermelinpelzes einen mächtige», buntfarbigen Schwärm,
der sich im symbolischen Rhythmus bewegt:

Es sind die von Visionen und Wohlgerüchen trunkenen

Ausflügler, die sich, die übrige Welt vergessend, ganz dem

Pflücken der weihen Blumen hingeben. Es ist wie der erste

Akt, oder, besser gesagt, der Prolog zum großen Feste.

Hier ist der Ort der wahren Blumenweihe: einer Apotheose,
der nur die wirklichen Naturfreunde beiwohnen, welche es

sich nicht nehmen lassen, den Zauber, den Montreur ausübt,
einige Tage vor dessen großem Weihe-Fest zu kosten und
auf sich wirken zu lassen.

Am Abend, während die leuchtende Abendröte ihre Far-
benpracht über das weitausgedehnte blaue Seebecken breitet,
begeben sich die freudestrahlenden und mit wahren Garben
von Narzissen beladenen Pilger nach ihren Heimstätten, die
sie in verschwenderischer Weise mit den entzückenden Blumen
schmücken. Und am folgenden Tage werden Blumensträuße
an Freunde, an Liebende gesandt: denjenigen, die Gesund-
heit oder Sonnenschein vermissen müssen, wird die göttliche
Blume einen Lichtschimmer in die düstere Kammer oder
das gemarterte Herz bringen.

MpbMe mil I?i>rîi55-iilelll i» à ilmgebuiig von châle.i» WSex. (Phot. A. Lenzi, Château d'Oex.)

Politische Wochenschau.
Deutschland.

Nachdem der neue Reichspräsident sein Amt angetreten
hat, das ihm die stille Oberaufsicht über das politische Le-
ben zuweist, kommeil nun wiederum die aktiven Politiker
zum Wort, deren Aufgabe es ist, die Staatsmaschine mit
dem nötigen Dampf zu versorgen und sie auf das richtige
Geleise zu manövrieren. Die vergangene Woche brachte eine
Kundgebung des Außenministers Stresemann zur deut-
scheu Außenpolitik. Daraus interessiert am meisten, was
Stresemann über den deutschen Standpunkt in der Siche-
rungs- und Entwaffnungsfrage sprach. Er be-
kennt sich »ach wie vor für eine loyale Erfülluugspvlitik
auf Grundlage des Dawesplanes, verlangt aber dafür die
unbedingte Räumung des Ruhrgebietes und der Kölnerzone
bis zum vereinbarten 16. August. Er bestreitet, daß Deutsch-
land seine Entwaffnungspflichten nicht loyal erfüllt habe,
und er bezeichnet noch einmal die Nichtrüumung der Kölner-
zone als ein Deutschland angetanes Unrecht. In der Sicher-
heitsfrage erwarte er die Vorschläge der Gegenpartei, um
das Memorandum der deutschen Regierung zur öffentlichen

Diskussion zu stellen. Deutschland beabsichtige keine vierte
Teilung Polens, aber eine Garantie der gegenwärtigen
O st g r e n ze könne es auch nicht geben. Zum Schlüsse sei-

ner zweistündigen Rede betonte Stresemann den Willen
Deutschlands, in den Völkerbund eintreten zu wollen, aber
erst müßte der Konflikt im Westen beigelegt sein.

Die Ausführungen des deutschen Außenministers haben
in Deutschland und im Ausland ein lebhaftes Echo geweckt.
Die Nationalisten sind damit nicht einverstanden. Sie rolln-
scheu weder die Weiterführung der Erfüllungspolitik, noch
den Sicherheitspakt, noch den Eintritt in den Völkerbund.
Auch die Linksparteien sprechen der Rsichsregierung ihr
Mißtrauen aus. Ihr Antrag wird im Reichstag abgelehnt.
Stresemann und Dr. Luther werden also ihre Nichtkalt-
Nichtwarm-Politik weiterführen. Paris regt sich darüber
auf, daß Stresemann die Nüstungsverfehlungen einfach ab-
leugnet, trotzdem die ganze Welt weiß, daß sie bestehen
und genau formuliert sind. Mit dem Hinweis darauf, daß
ein 60-Millionenvolk sich nicht unterdrücken lasse, sei die

Tatsache, daß Verträge da seien, un? gehalten zu werden,
nicht aus der Welt geschafft. Entweder halte Deutschland
seine Verpflichtungen und dann könne man ihn? vertrauen,
oder es halte sie nicht, und dann müsse man es dazu zwingen.

Peinlich muß es auf diese Auslassungen Stresemanns
hin berühren, daß in Deutschland selber eine Denkschrift
über die militärischen Geheimrüstungen der deutschen Na-
tionalisten erscheint, die Angaben bringt über die Organi-
sation der „schwarzen Reichswehr", über die „Zeitfreiwil-
ligen", über Uebungen von Studentenbataillonen usw. Die
Denkschrift behauptet unter andern?, daß die Schußpolizei
das große Reservoir darstelle, aus dem man mit einen,
Schlage das Offizierskorps für eine kriegsstarke Armee bil-
den könne. Natürlich werden die Urheber der Denkschrift
— es sind Mitglieder der „Deutschen Liga für Menschen-
rechte" — wegen Landesverrat vor den Richter gestellt
werden, wenn nicht vorher nationalistische Kugeln das Ge-
richtsverfahren unnötig machen, wie das in ähnlichen Fällen
mit deutschen Pazifisten geschehen ist. Ob damit für den
deutschen Friedenswillen etwas bewiesen ist? Kaum.

Hat Stresemann die Deutschnationalen nicht befriedigt,
so dürften sie dem Innenminister Schiele dafür eine bessere

Note geben. Dieser bekennt sich nämlich ziemlich unverblümt
für eine Revision der Weimarer Verfassung, die keinen
andern Sinn haben kann, als den Forderungen der Rechts-
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